
die Notwendigkeit der Einheit, die Ww1e- Predigt über die Aufgabe der Friedenser-
derum jeden sich mögli  en Splelraum ziehung die Iniıtiative; WIT en 1U 1ine
beschränkt. en ber MU. die Gemeinde kleine Truppe, die sich 1mM Auftrag des
1n dieser esells  aft; WE  ® wundert da, Gemeinderates mi1t diesen roblemen und
daß S1e zwischen Anpassung und ap- den ziehenden Folgerungen beschäf{ftigt.
selun. inundhergewor{fen wird? Die Ge- Auf{fs (Ganze gesehen en: für MNSeTe
fahr des Doppellebens ist fur d1ie einzelnen Gemeinde somıit wohl das Wort „M1SS10-
groß, die Möglichkeit offener ede ger1ng, narisch“‘; Wenn auch immer wıeder s
manches WITrd VO  - der Gemeinde Sar icht en g1DT, die hinzukommen ; WenNnn

mehr Sprache gebracht. Daß WwI1r der nerkennung gibt uber diakonische Arr
Gemeinde über negatıve Grenzziehungen t1vıtäten; WEn 1n der erhebliches
hinaus bisher ehr geholfen hätten, ihre Staunen gab un! gibt über die Lebenskrafit
Situation estehen, kannn ich iıcht — der Gemeinde, die sich beim Bau iNres
hen. Wır Priester en zudem autf einer Gemeindehauses en ichtbar wirklich
Nnse 1n der sozjalistischen esells:  aft, überzeugend demonstrierte.
SIN icht denselben äglı|  en Belastungen Wir en 1Iso sicher run escheiden
der Tbeitswelt ausgesetzt WwI1e€e die Lailen. se1n, keineswegs aber TUN! ZU) Ver-
Doch Ort ist nlıer; das erstnoötige Da- gen Denn die Möglichkeiten gemeindli-
Lum der Verkündigung 1n diesem Zusam- chen Lebens, die uUuLlSs innerhalb der sozlalı-
menhang scheint IMIr dies Se1IN. Hier tischen esellschaft Augenblick gege-
en WITr LSCIC Au{fgabe, hier können ben Sind, en WI1r noch bel weitem icht
und mussen WI1Tr ertie und Haltungen ausges:  öpft.
bezeugen, bewahren un! en SU -

chen, und ‚War für dieses Volk, iıcht
NUur uUuNnseTeTr Seligkeit willen.
Die Erfahrung zeig Wiır ind kein 1INONO-

lithischer lock Wir en verschiedene
nNsı]:  en un! Praktiken ZUTLT Mitarbeit 1n
Parteien, Jugendweihe, ZUIMN Dienst ın der
Volksarmee, ZU  — Mitgliedschaft ın Be- ıne diakonische Kiıirche
triebs  mpfgruppen. In der emelınde da-
für erständnis wecken 1st schwer, un! Dıakonie der Gemeinde. Caritas ın einer
doch mussen WITLr amı en Das braucht erneuerten 'astora Österreichische asto-
Grundsatzfestigkeit eines jeden, hne Dis- raltagung VO: 28 : —30) ezember 1977,
kriminlerung Andersdenkender; braucht Auftrag des Österreichischen Pastoralinsti-
eın 1ma innerer reiheit, das WI1Tr noch LUfis herausgegeben VO:  ; oSe Wıener un!:
icht aben; braucht VOL em das Wis- eimut Tharter, erlag erder, Wien
SE  - 1nNne tieferliegende, durch nl 1978, 152 Seıiten.

erschütternde Einheit.
Schon die Tatsache, daß sich bel iıner g170-Für etwas WwWI1ie ine 1r der artyrer

ist sicher iıcht der entsprechende nla Ben offentlı  en Pastoraltagung weder aus-

hätten WIT auch icht die noöOtige Bereılt- schließlich noch vorwlegend ertireier der
Bel der Überfütterung mıit Politik professionellen oder organıiıslerten Carıtas

1mM tag en die meilisten VO:  - unNns 1Ne unter sich, Ssondern Theologen un fTar-
große Abneigung, auch noch außerhalb der LELr mıiıt der Dıakonie der Gem! un!
Pflicht sich mi1it diesen Dıngen beschäf- dem Verhältnis VO  - Caritas un!: astora.
igen. Nnier diesen Umständen WIrd befassen, g1ibt dieser un!:! dem Be-
wenig Möglichkeiten geben, daß Gemein- richt über die Tagung 1mM deutschsprachi-
egruppen sich hıer irgendwie engagle- gen aum ıne gewlsse Besonderheit. Viel-
Fehn, zumiıindest en WITr S1e noch iıcht el: ist der Berichtband gerade er De-
gefunden. Eın eispie. erlebte ich NeuU- sonders geeignet, ın den theologischen und
1  S Kın junger Mann ergriff nach einer pastoralen Raum hinein Impulse für die



allfällige 99  UCH der ırche Z Dia- diese Nöte icht angesichts einer umitfas-
konze‘‘ (Delp) geben. senden Offentli  en Sozialfürsorge der S5DC-=-
Die heutige Gestalt de: Diakonie, ge- zıiıfische Ansatzpunkt kirchlicher Diakonie
hend VO:  5 den Bedürinissen und otien der sein mußten
Menschen ın der eutigen Gesells  aft, der Das Spezifikum christlicher Diakonie 1ın
OTS des Evangeliums un!: der Sen- neutfestament! ı:  er Sıicht entfaltet Rudolf
dung der Kirche, bestimmen WarLr das escCHh ın STAT. paulinis  er Orientierung
zentrale Anliegen der Pastoraltagung. als Diakonie der Verscöhnung 1n seinem
einno0 Lehmann gibt ın seinem Beitrag Beitrag „Die zentralen Verkündigungsin-
„Der ens: 1ın der eutigen esellschaft‘ ZU.  F Diakonie*‘‘. Diakonie der ersoh-
einen Überblick über die globale Gefäahr- Nnung kann als Antiwort aut 1nNe Welt vol-
dung des enschen durch die VO ecnKnn1- ler ungerechter Herrschafit un! ewalt 1L1UTLr
schen Zeitalter, VO  - ewalt un: Rüstung tun, WerTr sich VO:  . und mıit Gott versöh-
und der materıellen Elendssituation, ın der L1ien lıeß, als ens geboren wurde
die enrhnel: der enschen lebt, ausgehen- un! durch die praktische Anerkennung der
de Bedrohung. ngesichts dieser Sıtuatlion Gottesherr:  aft 1n seinem 1tmenschen
erIorde die Gewinnung einer menschli- nıicht mehr den Konkurrenten Oder Riva-
chen Zukunft außergewöhnliche moralısche len sehen mMuUu. Versöhnung ıst ONSIITLU-
Anstrengungen Sie ist ine Herausforde- I1V für die Gemeinde Jesu und Vorausset-
rung die 1r Z  < diakonischen Kr=- ZUNg f{Uur 1nNne wirksame Diıakonie Banz-
9 die S1Ee mıit ihren Möglichkeiten heitlichen Heil des Menschen und er
nicht durch politische Lösungen eliısten enschen In diesem Heıl geht wirklich
kann, sondern durch ine are Priorität eılen und eilwerden, insofifern kann
für Solidaritä und Mitmenschlichkeit, un!:' darf sıch Dıakonie n]ıemals 1n distan-
durch klare Zeichen auch auf der ene zierender Beireuung erschöpfen, sondern
der (Gemeinden: rmutigung gewalt- Diakonie der Versöhnung kann T als In-
freiem Handeln und gewaltfreier Konflikt- tegrationsauffirag die Gemeinde VeI -

austragun 1m zwischenmenschlichen Be- tanden werden, die esch als ontrast-
reich; hier können Frieden un! erech- gesellschaft des e1ls begreift. Ihr 1el un!:
igkeit gelernt werden. Auftrag 1st die Versöhnung der anzen
„Belasftungen un! Erwartungen des eutn- Welt und er menschlichen ebensbe-
gen Menschen“‘ faßt Marıa Buhrer qauf der reiche, 1Iso 1Ne durchaus polıtische 1ako-
Mikroebene 1n den Blıck un: verdeutlicht nie, wobel Pesch, unter inwels auf heo-
die spezifischen Note und TODIeme des ogle un:! Erfahrung der Integrierten (3e-
Menschen Kontext einer Industriege- meinde, die Dıiıakonie der Versöhnung ıcht
sellschafit. | XS wird deutlich, daß der 1n der Welt ansiedelt, sondern S1e als Inte-
Zwangscharakter des Leistungs- un! Er- gration der Welt ın die Gemeinde als den
folgsdenkens einer zentralen Not unNnse- Raum der Versöhnung verste.
Ter eit geworden 1st, mi1t all den Fol- Mit seinem Beitrag „Diakonie 1n einer Er -

gen; die dies für Ehe, Familie, inder, neuertien astoral‘‘ macht 01S SuUStiaAT
Alte, ranke, Randgruppen un!: Minder- deutlich, daß bel der Rückkehr der KIr-
heiten nach sich Z1e In einem solchen che ZU.  F Diıakonie iıcht bloß darum geht,
Kontext MU. 2akKonıe VDVOT em Lebens- den Grundfunktionen Verkündigung
und Orientierungshilfe durch sozlale Be- und Gottesdiens noch die Diakonie Ninzu-
wußtseinsbildung, AA  H Gesinnungs- zunehmen, sondern daß die Erneue-
anderung, Solidarıta und Integration VON TUTLG der Diakonie ın einer PTNLECUCTTL-

Außenseitern e1ın. den AaSTOTra eıiner erneuerten ırche und
Daß viele NOöte durch die Wohlstandsge- Gemeinde geht Er zel unmißverständlich
sellschaft oder 1M ngen Zusammenhang auf, w1e weit MNSeTe irchen un! G(emelin-

den VoNn einer integrierten Dıakonie ent-mıit ihr entstanden sind, macht der Beitrag
„Caritas 1n der Wohlfahrtsgesellschaft“ VO.  - ern sınd, ber auch, wWwe. han-
Norbert Leser deutlich. Er rag aher, ob Ce‘  - für diese Integration gegeben S1Nd.
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Besonders interessant un weıterführend deutschsprachigen Raum mitgewirkt ha-
ist, w1e das Verstehen des Verhältnis- ben, VOL em dazu beitragen, „die religiö-
SS VO.  } Dıakonie un: astora als en- Motivierung einer verantwortlichen
seltiges Integrieren, Stimulieren un TIL1=- Haltung vernunf{tiger, zeitgemäßer, iın die
sieren VO.  - iturgia, martyrla und diakonia Zukunf{t welsender permanenter Caritas
vertle ZU) verstärken‘‘.
Kurzreferate und Arbeitskreise zeigen An- Die rage „Caritas warum ?*“ 1n der
satze und konkrete Wege ZU  — Diakonie der Überschrift ZU Kapitel beantwortet eın
emeınde über das NUu  — Appellative hin- ext der wohl überzeugendsten CCarıtas-
aus Beispielsweise er OoOrmann gestalt UuUNsSeIer Tage, Maıtter Teresa. Be1li-
Hepp die Genese sSelNner Pfarrei ın einem spiele aus dem en iNnrer Gemeins  aft
großen urbanen Neubaugebiet mıit einer mit den Armen en Zeugn1s VO'  e ihrer
vorwlegend durch die Unterschicht De- Erfahrung der Identifikation Jesu miıt den
stimmten Bevölkerung. Eın lesenswertes Armen, die mkehr, lebe, Heil erleben
eispiel, Diak: ganz eindeutig icht 1äaßt. Das neutestamentliche Zeugn1s der
der Rekrutierung VO:  ; Mitgliedern jient, christologischen Dimension der Carıtas ent-
sondern eın Weg ist, Gemeindeleben ın faltet 1n prägnanter Weise der Freiburger
Übereinstimmung mit den Bedürfnissen Carıtaswıssenschaitler Rıchard Er
der Menschen aufzubauen, indem S1e selbst stellt den Primat, die Universalıität, das
ın vielen muhsamen kleinen TYT1ıLtLen Proprium un! den konstitutiven harakter
geregt un: efähigt werden, die Lösung der Nä:  stenliebe für den Vollzug rist-
ihrer TrTobleme die Hand nehmen. en un iırchlichen Lebens heraus un:
Dıiıakonie erweist sich als Lebenshilfe, un: macht deutlich, daß organisierte Carıtas

wird erkennbar un!: erfahrbar, daß der TYTKırche USATUC ıhrer 01nNONLAa
Freude un: offnung, Trauer un! ngs und Christusverbundenheit Wa  $ War das
der enschen tatsächlich Freude un: Hoff- „Seht, Ww1e S1e einander lieben eın Tken-
Nnung, Irauer und der Jünger hri- nungszeichen der en christlichen Ge-
st1 Sind. meinde, stellt sich 1m Kontext der Säa-

kularisierung un! Institutionalisierung I
zialer Dienste die rage nach dem unter-

Die Hungrigen speisen, die Traurigen trö- scheidend Christlichen der Caritas NelU. In
sten. Erfahrungen, Überlegungen, Kxperi- seinem Beitrag „Der christliche ‚Mehr-
mente einer zeiıtgemäßen Caritas, heraus- wert‘ zel. ılhelm Zauner urz die Ent-
gegeben VO.  5 CcODO NIAT, erlag Her- wicklungsstadien der eantwortung dieser
der Wien, 1978, 2l  JU  M Seiten. rage in verschiedenen Epochen des Ver-

hältnisses VO'  ® 1r un! esells  aft,I
chon das zZzu institutionalisierte Spel- beli hervorhebt, daß unNns eute weder
SC  - VO:  5 Hungrigen wird schnell ZUI Ab- isches, noch a  Al  es, noch Humanlıi-
speilsen, das Trösten VO  5 TITrauernden 1äßt tares VO:!  - einander trennen sollte Maßstä-
sich Je icht institutionalisieren. Es De einer christlichen Caritas ind eute
verlangt das personale ingehen un:! sich die Motivation AaQUus dem eispie. Jesu, die
Einlassen auf einen enschen Wenn der christliche ualıta der Tbeit (für den
Osterreichische Caritaspräsident Leopold anzen und für alle Menschen, es  at0lo-
ar unter dem 1te. „die Hungrigen gischer Vorbehalt), die wachsende erDun-
speisen, die Traurigen trosten‘“‘ eın Carı- denheit der Grundfunktionen SOWI1Ee die
tasbuch herausbringt, weist damit auftf Verwirklichung und Vermit  ung Tistli-
eın entscheidendes Dilemma eutiger (S9= cher Grundwerte VOT em der offnung,
rlatasarbeit hın. Nicht resignierend, SO11- die die in Christus eschehen T10-
dern hoffnungsvoll begreift diese Krise SUuNg weiß.
1M iıcht des Exodusgeschehens als Ayfe Neue Perspektiven eroöffnen einige pPrax1s-
Lrag. SO wollen die eiträge dieses Buchs, bezogene eiträge, die sich mit der S!

dem eute aQus dem esamten sellschaftlichen Notwendigkeit, den edin-



gungen und Möglichkeiten VO.  5 Verhaltens-, vlerteln ansetzen kann, da gerade dort ın
Einstellungs- un Wertänderungen eifas- den alltäglı:  en Lebensverhältnissen viele
SCI1, TederıcC| ayer befont, daß Caritas Ursachen der Not liegen un!: die erfah-
nicht NUur O:  ‚9 sondern Vorzeıichen eines Widerstände 1Ne Aktivierung
Religionsunterrichts sein mMu.  ©} der als der Eigenverantwortung eil allgemeiner
Einladung ZUT 'Tat verstanden WIrd. etier gesellschaftlicher Partizipationsdefiizite
Juünnemanns Beitrag „Carltas als Lebens- SINd. SO mMUu. der Schwerpunkt eutiger
un! Lehrprogramm ‘“ zeilgt die wierig- cCaritativer Trbeit darauf gerichtet se1N, die
keiten auf, die eın solches Unterrichtskon- ompetenz der Gemeinde tarken durch
zept gewärtigen hat. Ist der eligions- eratung, Befähigung und Begleitung VO  -
unferrl]:! doı  <} ın einer ule angesiedelt, Einzelnen un ruppen, Desonders auch
der 1n einer Leistungsgesellschaft die Auf- mit den eiNoden der Sozlalen Gemein-
gabe zukommt, die Auslese einer privile- wesenarbeit.
gierten Minderheit vorzunehmen un: die T1d0OL1n issling stellt mı1t der Schweizer
wenigstens praktis: das Lernziel Unsol2- „Aktion Gemeinde‘“ einen Weg 1n dieser
TITA propaglert. In diesem Kontext plä- Richtung dar, das Angebot SOzlaler
l1er für einen Religionsunterricht, der Übungsfelder, die durch konkrete TIa
Schülern 1. Rıvalität un: Konkurrenz- rungen und Erlebnisse helfen, die Veren-
denken überwinden und Kommunika- gung des sozilalen Bewußtseins über-
tion, Solidaritä un! Partnerschaft eINZU- wiıinden, diese Erfahrungen 1n den eigenen
üben Lebensraum mitzunehmen un: dort Zellen
AÄAuch Werner Re1iss omm' 1n seinem Be1l- entstehen lassen als ständige sozlale
irag „Carıitas un: ur auf die Proble- Übungsfelder, usammenleben und @7:

der Leistungsgesellschaft zurück. Carlı- meinde als Prozeß erlernt werden Kön-
N  .tas un: ultur erfahren iın in gemeinsam

ıne Abwertung als erz]l!  ar Leistung Miıchael Manderscheid, Freiburg/Br
1m Rahmen des Verdinglichungs- und Ver-
marktungsprozesses. Eine prozeßhafte (0CQ=-
ritas könnte 1nNne Antwort Qautf diese S1- Glaubenswege
uation eın un: helfen, diese Welt, die
ebenso durch den Konsumcharakter der Marıa 1e L., nterwegs Glauben.
ultur WwWI1e durch eın onNsumchristentum Neuer Glaubenskurs, Tyrolia-Verlag, Inns-
un verdinglı  te Tauschverhältnisse g_ ruck —W 1ien—München 19783, 2997 Seiten.e E — a . MI — aa pra ist, überwinden un: einer Welt aus Hemmerle, Glauben WwIie geht das?
DersonNaler Begegnung beizuiragen Dazu Wege Z  r des Kvangeliums, erlag
ist die ung un Förderung der H- erder, Freiburg—Basel—Wien 1973, 2924
genverantworiun erforderlich. Dieses 1el Seiten
StTEe. 1m ı1ttelpunkt des Wıener odells
der Aus- unı Wezrterbildung JUr ehren- Der „KHernkurs fÜür theolog1s Biıldung‘“‘
am tliıche Mitarbeiter der Gemeinde, das legt unter der Redaktion VO  - Marıa 1e
ose Prüwasser vorstellt Die Aktivlerung einen gestira  en T1 des christlichen
des Einzelnen un: der Gemeinden ist eın aubens unter dem Gesichtspunkt der
wesentl!:  er Schritt qaut dem Weg ZU.  — eggemeinschaft Cottes mi1t den Menschen
Überwindung der kontraproduktiven nstl- VO.  F amı WwIrd das ewäanrie OLLV des
tutionalisierung der Carıtas nier dem Holländischen atech1ismus VO.  - 1966 Qlıe=>
Stichwort „Gemeindeorientierung“‘‘ vertle gegri1ffen, für das wliıiederum die OrmMe des
ose Weinderger die Auseinandersetzung Z weiliten Vatıkanıschen Konzils VO  . der

diese ra der Institutionalisierung 1r als dem piılgernden Gottesvolk afe
der Carıtas. Er macht deutlich, daß die gestanden hat. ntiterwegs ım Glauben, das
Gewinnung soz1aler Kommpetenz UTCH dıe el der laube ist nl bges  OSSE-
Gemeinde icht einfach den vorhande- NneS, das 101a  S „1N den Kühlschrank egen,
Nnen Gemeinden, Nachbarschaften, Wohn- einifirieren un bel Bedartf quftauen‘‘ kann
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